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Armen eine christliche Erziehung zu teil werde, daß sie zu fleißigem Schulde-
suche und religiösem Unterrichte angehalten werden. Die Versorgung erfolgt
durch Verlostgeldung bei rechtschaffenen, arbeitssamen Leuten, durch gemeinsame

Unterhaltung und Verpflegung in einem Gemeinde-Armenhause, durch Unter-
bringung Einze-lner in der kantonalen Erziehungsanstalt, dem Kantonsspital oder
andern geeigneten Anstalten in oder außer dem Kantone und endlich durch Un-
terstützung in der Familie, Bezahlung von Arzt- und Verpflegungskosten w.
Gewissenlosen Eltern können die Kinder nach vorausgegangener fruchtloser Mahn-
ung weggenommen werden.

Sittlich gefährdete, verdorbene oder verwahrloste Kinder sind zur Ver-
sorgung bei einer sittlich-religiösen Familie oder in einer Besserungs-Anstalt
unterzubringen. Der Kanton zahlt jährlich mindestens Fr. 12,000 an die Ar-
menpslegen und verteilt diese Summe im Verhältnis zur Bürgerzahl auf die
Gemeinden.

Die Errichtung einer Zwangsarbeits-Anstalt für arbeitsscheue und lieber-
liche Personen, eines Asyls für unheilbare Geisteskranke ist in Ausficht genom-
men und sollen periodisch gewisse Summen für bezügliche Zwecke angelegt
werden.

An die Errichtung, Erbauung oder Erweiterung von Armenhäusern leistet
der Staat einen Beitrag von 500^2500 Fr.

Das nur magere Andeutungen. Immerhin geben sie Anlaß, den Urner
Landrat zu seiner humanen und echt christlichen Schöpfung zu beglückwünschen.
Es entspricht dies Gesetz den Anforderungen der Nächstenliebe im besten Sinne
des Wortes und beweist die besten Absichten der Urner'schen Männer von Ein-
fluß. Durch solch gesetzgeberische Alte auf katholischer Seite machen wir ohne
viel Geräusch die Zentralisations-Träumereien gewisser Lehrerkreise in Sachen
der Idioten- und Armensrage hinfällig. Zch schließe mich daher dem „Urner Wochen-
biatt" freudig an, wenn es in Nr. 16 schreibt i „Das Gesetz bedeutet einen ge-
funden, begrüßenswerten Fortschritt im Sinne der Regelung und Hebung unseres
Armenwesens, enthält zeitgemäße Vorschriften zur Verbesserung und Erleichterung
des Loses der dürftigen und leidenden Menschheit, weist Mittel und Wege an,
auf Abwege geratene Personen, namentlich verwahrloste Kinder, auf den Pfad
der Tugend und Rechtschassenheit zurückzuführen, unterstützt die Gemeindearmen-
pflegen in Ausübung ihrer daherigen Pflichten und Obliegenheiten durch Zuweis-
ung ansehnlicher Staatsbeiträge und steuert im Sinne des Christentums nicht
nur dem körperlichen, sondern auch dem geistigen Elende." (ZI. k'rei.

Der erste Schultag.
(v. NI.. Lehrer in Luttisholz.)

Wenn die Natur Ostern feiert und der holde Mai als Frühlings-
Herold unter dem Jubel- und Wonnekonzert der Lnstbewohner seinen

Einzug hält, dann steht manchem Kinde ein ernster Tag bevor. Der
Morgen des ersten Schultages ist herangerückt und klopft auch an „Höns-
chenö" Türe.

Bald ist der kleine Schulrekrnt mit seinen Siebensachen ausgc-
rüstet und schreitet im Sonntagskleid dem Schulhause zu. Freudig und
vertrauensvoll blickt er bei seinem ersten Schulgange mit seinem reinen,
offenen Auge hinaus in Gottes schöne Welt! „Mögest du dereinst reich

an Können und Wissen, mit dem gleichen reinen Kindersinne die Schule
verlassen," mit diesem Gedanken wird der Lehrer den anrückenden Klei-
neu begrüßen.
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Keck, doch freundlich grüßt Hänschen den Lehrer, gerade so, wie
ihn die Mutter gelehrt hat.

Er hat den Lehrer und die Schule nur vom „Hörensagen" kennen

gelernt; jetzt wird Umschau gehalten und — es ist alles so. wie Vater
und Mutter gesagt haben.

Hänschen hat sein Plätzchen gefunden, und nimmer müßig will er m
seinem Nachbar ein vertrautes Gespräch ankuüpfeu. Doch, welch' ver-
weintcs Gesicht, welch' trübe Augen! Verlorene Mühe! Der scheint
die Freude des ersten Schillinges mit seinem Kameraden nicht zu teilen,
und die erwachende Pracht der Mutter scheint auf ihn keinen Eindruck

zu machen. Er gibt keine Autwort.
Seine Eltern sind arm und kümmerten sich wenig »in die Erzieh-

uiig ihrer Kinder, die, während die Eltern aus Arbeit ausgingen, unter
Obhut eines ältern Gcschwisters sich selbst überlassen blieben. Zudem
habe» sie das Erdenkliche getan, ihm die Schule als Schrcckcnsort dar-
zustellen, wo der Lehrer mit der Rute sein strenges Regiment führe.
Wollte der Kleine etwas lustig werden, gleich hieß es: „Wenn du in
die Schule gehen mußt, dann wird dich der Lehrer gehorchen lehren."
Banges Herzklopfen und trübe Erwartungen begleiteten al>o diesen Klei-
nen zur Schule.

Und wenn erst noch die große Wandtafel ans Tageslicht kommt,
schwarz und ernst dreinblickend; wenn von den öden Wänden und den

aufgestellten Tabellen leblose Buchstaben ihn anstarren ; wenn dazu noch
der Lehrer selbst „trocken" ist: dann wird auch dem fröhlichen Hänschen
die Freude schwinden! Das Bildchen ist gezeichnet! —

Der Lehrer widerspreche durch die Art und Weise, wie er das
Kind ins Schulleben einführt, den trüben Erwartungen, mit denen es

aus den frohen Tagen des Kindcrsinnes und des ungebundenen Natur-
lebens mit zaghaftem Sinne in die Schulstube tritt. — Er gestalte den

ersten Schultag zu einem Freudcntag und gedenke, daß er hohe Gäste
empfängt.

Wie wichtig ist der erste Eindruck! Oft entscheidet er für immer
über unser Verhältnis zu einem Fremden, und die forschenden Augen
in den Schulbänken finden es bald heraus, ob der Lehrer ein Kinder-
freund ist oder nicht.

Und was könnte für den Lehrer schöner und erfreuender sein, als
diese Kleinen in ihrer Individualität kennen zu lernen, auf naturge-
mäßem Wege ins Schulleben einzuführen und ihre schlummernden Gei-
steskräfte zu wecken, anzuregen und zu veredeln? Die Kenntnis der
Individualität ist wichtig für die erste erziehliche Einwirkung. Aus
dem Reden und Handeln der Kleinen in den ersten Schultagen zieht der
aufmerksame Beobachter erfreuliche und unangenehme Schlüsse. In den
Kindern spiegelt sich der Geist der Familien in deutlichen Zügen wieder
und läßt oft düstere Bilder — aus der häuslichen Erziehung durch-
blicken. — An dem Charakter der Eltern bildet sich der Charakter der
Kinder, ihr Wort und Beispiel sind die Pfeiler, an welchen fein schwan-
kender Wille sich stützt. Ungehorsame, eigensinnige und lügenhafte
Kinder treten nicht selten in die Schule ein. Diese bösen Keime zu
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entfernen ist eine Aufgabe, die der Lehrer vom ersten Schnltage an Wohl
im Auge halten muß.

Die Kinder müssen zweckmäßig in das geregelte Schulleben einge-
führt und in angemessener Weise zur Aufmerksamkeit hingeführt werden.

— Man lehre sie zuerst ordentlich sitzen, die Hände halten, rechts und
links unterscheiden, aufstehen, hinausgehen, ihre Namen sagen, ihre
Schreibgeräle benennen und handhaben, sich über Gegenstände des näch-
sten Anschauungskreises aussprechen, man flöße ihnen Mut zum Spre-
chen ein und bringe ihnen den Begriff von Satz, Wort, Silbe und Laut
bei. Unter dem Eindrucke einer anschaulichen Erzählung aber lasse man
sie wieder ins Vaterhaus zurückkehren.

Also nicht tot und starr, sondern unter dem belebende» Eindrucke
der Frühlingsheiterkcit führe man die neu eintretenden Schüler ins
Schulleben ein nnd gewöhne sie doch gleich von Anfang an mit mildem
Ernst an Ordnung, Gehorsam, Höflichkeit und den regelmäßigen Schul»
takt. - Entfernt von unnützer Tändelei wie von dumpsem Dahinbrüten
muß in ihnen bald ein hecksames Streben geweckt werden das zu tun,
was verlangt wird. — Richtig gepflegt und angercgt entfaltet sich der

Fleiß in der Anfängerklasse zu herrlicher Blüte.
Jeder Lehrer aber wird den Eltern Dank wissen, die es durch ihre

erziehliche Einwirkung verstehen, ihrem Kinde den ersten Schultag zu
einem Freudcntag zu machen, so daß dem Lehrer in dem Ankommenden
der Geist des muntern „Häuschen" entgegentritt.

Am ersten Schultage aber versäume der Unterrichtende nicht, einen
ernsten Rück- und Ausblick auf sein Arbeitsfeld zu halten und auf be-

währte Mittel und Wege zu sinnen, die ihm anvertraute Kindcrschar in
allem Guten, Schönen und Nützlichen möglichst weit zu fördern.

Wichtig ist die Pflege des Anschauungsunterrichtes. Er ist der

Schlüssel, der des Kindes Interesse weckt und seinem geistigen Fortschritte
Tür und Tor öffnet.

Vorübungen des Ohres und der Sprachorgane, sowie des Auges
nnd der Hand führen in das Schnlleben ein »nd bereiten Lesen und
Schreiben vor

Der gesamte Unterricht verlangt Frische und Leben. Turnerische
Bewegungen, Takt-, Chor- und Einzelübnngen sind geeignet, die Aus»

merksamkeit zu fördern.
Übung und Wiederholung sind von größter Wichtigkeit. Eile mit

Weile! Bringe aber Abwechslung in die Form der Behandlung.
Täglich, ja stündlich kehre zum Behandelten zurück. — nur an

dem, was sie vollständig beherrschen, finden die Schüler Freude.
Der Fortschritt aller Schüler sei dem Lehrer wichtig.
Ans keiner Schulstufe ist der Unterricht folgenschwerer, als auf

der Elementarstufe. Hier muß für alle Gebiete der Grund gelegt wer-
den. Die richtige Leitung desselben erfordert Geistesfrische und eine um-
sichtige pädagogische und methodische Borbereitung der Lehrkraft. —

„Für die Kleinen ist nur das Beste gut genug."
Bor allem aber, mein lieler Jreund, vergesse der Lehrer nie, am ersten Schultage

jeden Jahres alle sein« Schüler der Obhut und dem Schutze des göttlichen Kinderfreundes
warm zu empfehlen. Bon oben strömt der Segen, ohne Segen aber lein Gedeihen in
der Schule. Unsere Schule muß erstlich Erziehung s-Anstalt sein. Die Red.
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